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0 Einleitung 

Die Gemeinde Trebur wurde mit ihrem Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ mit dem 

Bewilligungsbescheid vom 03.1.2023 mit der Erstellung eines „Integrierten Energetischen 
Untersuchungsgebietskonzepts“ (IEQK) in das KfW-Programm „Energetische Stadtsanie-
rung – Zuschuss 432“ aufgenommen. 

Schon im Vorfeld engagierte sich die Gemeinde Trebur auf der gesamten kommunalen 

Ebene für den Klimaschutz. So wurde schon im Vorfeld eine Reihe von Maßnahmen und 

Projekten umgesetzt, um ihre Umweltbelastung zu reduzieren und sich an den Klimawan-

del anzupassen. Bereits im Jahr 2010 hat die Gemeinde Trebur in Zusammenarbeit mit 

den Riedwerken des Kreises Groß-Gerau den Beschluss gefasst, Photovoltaikanlagen 

(PV-Anlagen) auf allen gemeindeeigenen und geeigneten Flächen zu installieren. Die Ge-

meinde stellte dafür ihre Dächer zur Verfügung, um einen nachhaltigen Beitrag zur Ener-

giewende zu leisten. Die „Energie Technik Rhein-Main GmbH (Etech)“ übernahm die Pla-

nung, den Bau und den Betrieb dieser Anlagen. Bereits ein Jahr nach Vertragsabschluss 

konnte eine Gesamtleistung von 340 kWp erreicht werden. Mit dieser Leistung können 

rund 100 Drei-Personen-Haushalte mit Strom versorgt werden. Darüber hinaus hat die 

Gemeinde Trebur im Jahr 2010 die Erstellung eines Klimaschutzkonzepts beschlossen. 

Die Auftaktveranstaltung zur Entwicklung dieses Konzepts fand im März 2012 statt. 

Weiter erarbeitete die Gemeinde Trebur im Jahr 2012 in Zusammenarbeit mit der Coope-

rative Infrastruktur und Umwelt GbR ein Radverkehrskonzept. 

2015 wurde Trebur in das Klimaschutzkonzept der Stadt Rüsselsheim integriert, wodurch 

eine gemeinsame Strategie zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen entwickelt 

wurde.  

Im Jahr 2007 startete die Gemeinde ein Projekt zur Tiefengeothermie, welches jedoch im 

September des Jahres 2016 abgebrochen und somit eingestellt wurde. 

In den Jahren 2020 und 2021 hat Trebur zahlreiche weitere Klimaschutzmaßnahmen 

durchgeführt. Die Beleuchtung der Sporthallen in Geinsheim und Astheim wurde auf LED 

umgestellt, was zu Energieeinsparungen und einer Reduktion der COϜ-Emissionen führte. 

Zudem wurde die alte Heizungsanlage im Rathaus durch ein Blockheizkraftwerk und eine 

Brennwertheizung ersetzt, was den Energieverbrauch weiter senkte. Für die Verwaltung 

und den Bauhof wurden E-Bikes und ein Lastenrad angeschafft, und ältere Benzinfahr-

zeuge wurden durch E-Fahrzeuge ersetzt. Neue Fahrradstellplätze am Rathaus fördern 

die emissionsfreie Erreichbarkeit der Verwaltung. Zur Förderung der Biodiversität und 

Nachhaltigkeit wurden 2020 insgesamt 30 klimaangepasste und heimische Bäume 









IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 22 
 

1 Projektaufbau 

1.1 Methode und Vorgehen 

Der Erstellungsprozess des IEQK gliedert sich in die Bestandsaufnahme, Analyse und 

Konzeptarbeit. Begleitet wird dieser Prozess durch die Einbeziehung verschiedener Betei-

ligter, mit dem Ziel, das Wechselspiel zwischen unterschiedlichen Akteuren, fachlichen Er-

fordernissen und angestrebten Nutzungen zu moderieren und zu vermitteln. Wichtig ist es 

dabei, die Funktionszusammenhänge aufzudecken und in einen transparenten, das heißt 

nachvollziehbaren, Planungsprozess zu übersetzen und von allen Beteiligten getragene 

Lösungen zu entwickeln. Der Prozess wurde in die kommunalen verwaltungsrechtlichen 

Abläufe integriert, eine eindeutige Projektstruktur entwickelt und auf deren Einhaltung ge-

achtet, um ein optimales Ergebnis erzielen zu können. 

 

Abbildung 1 „Vorgehensweise der Konzepterarbeitung“ 

(eigene Darstellung IU) 

1.2 Akteure 

Die beteiligten Akteure lassen sich in drei Gruppen unterscheiden. Dazu gehören 

• beschlussfassende Gremien, 

• relevante Akteure (beispielsweise Versorgungsunternehmen), 

• BürgerInnen. 
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beschlussfassenden Gremien. Den BürgerInnen wurde im Rahmen des Beteiligungspro-

zesses die kreative Mitwirkung ermöglicht. 

1.3 Bürgerbeteiligungsprozess 

Im Rahmen der Erstellung des IEQK war eine Mediation zwischen BürgerInnen und Ge-

meinde ein zentrales Ziel. Durch die Bürgerarbeit wurde eine Erweiterung des Blickwin-

kels erreicht und damit die Ziele, Interessen und Wünsche der Betroffenen in der Konzep-

terstellung berücksichtigt. Wichtiges Thema war die private Gebäudesanierung, aber auch 

Themen zur Aufwertung des Wohnumfelds oder Erhalt des historischen Charakters. Die 

Bürgerbeteiligung führte so zu einer erhöhten Mitwirkungs- und Umsetzungsbereitschaft. 

 

Abbildung 3 Themen und Handlungsfelder 

(eigene Darstellung IU) 

Die Bürgerbeteiligung wurde durch die Moderation geleitet und inhaltlich strukturiert. Die 

Sitzungen und Workshops wurden von der Moderation geführt und jeweils vor- und nach-

bereitet. In einer Auftaktveranstaltung wurden die BürgerInnen zum Mitwirken angeregt 

und der Ablauf des Beteiligungsprozesses dargestellt. Hierbei wurde auch darauf einge-

gangen, dass die Arbeit und das Engagement der BürgerInnen im Prozess ernst genom-

men werden. 

Aus der weiten Bandbreite eines IEQK wurde durch die BürgerInnen eine Auswahl der für 

das Untersuchungsgebiet relevanten Themen getroffen. So ergaben sich jeweils sechs 

Handlungsfelder, die zu unterschiedlichen Themen gebündelt und behandelt wurden. 

Diese wurden durch die BürgerInnen in einem weiteren Workshop bearbeitet. Diese Arbeit 

mündete in konkreten Arbeitsansätzen, die für alle Handlungsfelder relevant sind. Eine 
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ausführliche Beschreibung des Verlaufs und der Ergebnisse des Bürgerbeteiligungspro-

zesses sind in Kapitel 2.13 dargestellt. Die Veranstaltungen sind im Anhang 3 Akteursbe-

teiligung dokumentiert. 

1.4 Relevante Akteure 

Relevante Akteure wurden kontinuierlich einbezogen und begleiteten das Verfahren. Es 

sollte sichergestellt werden, dass die übergreifenden Themen ausreichend berücksichtigt 

und beabsichtigte Planungen oder Projekte integriert werden bzw. vorgeschlagene Maß-

nahmen nicht im Widerspruch zu bereits geplanten stehen. 

1.5 Politische Gremien 

Als beschlussfassende Gremien wurde zum jeweiligen Projektbearbeitungsstand in 

• Sitzungen des Ausschuss Bau, Landwirtschaft, Umwelt und Energie (BLUE) und 

• Sitzungen des Gemeinderats 

berichtet. 

Hier wurden Fragen der Gremienmitglieder beantwortet, es konnten aber auch Wünsche 

und Anregungen eingebracht werden. 

1.6 Verwaltung | ExpertInnen 

Die Federführung bei der Erstellung des IEQK lag im Bereich Umwelt des Fachbereiches 

Ordnung, Bau und Umwelt der Gemeinde Trebur. In regelmäßigen stattfindenden Jours 

fixen wurde der Bearbeitungsstand rückgekoppelt, strategische Fragen zur Öffentlichkeits-

arbeit der jeweiligen Beteiligungsebenen geklärt, sowie Zuständigkeiten und Verantwort-

lichkeiten vereinbart. 

1.7 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit unterteilt sich in folgende Bereiche: 

• Pressearbeit 

• Onlinepräsenz unter (ieqk-trebur-ortskern.de) 

• Social Media 

http://ieqk-trebur-ortskern.de/
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1.8 Expertengespräche 

Im Rahmen der Konzepterarbeitung wurden zwei Expertengespräche mit ausgewählten 

Schlüsselpersonen geführt. Die Gespräche fanden in Ergänzung zur Bürgerbeteiligung 

statt, um die strategische Ausrichtung des Konzepts fokussieren zu können. 

Es wurden Gespräche mit 

• den Mainzer Netzen und 

• dem Überlandwerk Groß-Gerau (ÜWG) 

geführt. 

1.8.1  Pressearbeit 

Ein wichtiges Instrument bei der Öffentlichkeitsarbeit ist die Präsenz in den Medien. Zu al-

len Bürgerveranstaltungen wurde in Form von vorbereitenden Presseartikeln, unter Ab-

stimmung mit dem Bereich für Öffentlichkeitsarbeit, zu den jeweiligen Veranstaltungen 

eingeladen. Die Medien selbst berichteten über die Veranstaltungen. Darüber hinaus 

wurde über das Projekt auf der Homepage der Gemeinde sowie auf der Projektseite be-

richtet. 

1.8.2  Onlinepräsenz 

Mit der Vorstellung des Zwischenberichts in den Gremien am 28.2.2024 ging auch die ei-

gens für die Begleitung des IEQK erstellte Website online. Auf dieser Website können 

sich BürgerInnen über das IEQK informieren. Aktuelle Informationen sind dargestellt und 

abrufbar. Die einzelnen Bürgerveranstaltungen sind ebenfalls dokumentiert. Über ein Fra-

gebogentool können sich BürgerInnen auch online an der Bürgerarbeit beteiligen. 

 

Abbildung 4 Startseite der IEQK-Website 

(ieqk-trebur-ortskern.de) 
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2 Teil A: Analyse des Untersuchungsgebiets 

Bei der Erarbeitung des IEQK „Trebur – Ortskern“ stehen folgende Fragen im Vorder-

grund: 

• Inwiefern kann durch den Ausbau erneuerbarer Energien eine Reduzierung des Ener-
gieverbrauchs und eine Reduzierung der Treibhausgas-Emissionen im Untersu-
chungsgebiet erreicht werden? 

• Welche städtebaulichen und energetischen Maßnahmen zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz und zur Reduzierung des Treibhausgas-Ausstoßes sind sinnvoll und im 
Untersuchungsgebiet umsetzungsfähig? 

• Welche Einsparpotenziale können durch die Energieversorgung im Untersuchungs-
gebiet erreicht und inwiefern kann die Versorgungsstruktur mit bestehenden Wärme- 
und Energiekonzepten verknüpft und gleichzeitig die Qualität des Wohnumfelds gestei-
gert werden? 

• Ist die Bausubstanz klimarobust ausgebildet, um für die Folgen des Klimawandels ge-
rüstet zu sein? 

• Inwiefern sind die vorgeschlagenen Maßnahmen übertragbar auf andere Untersu-
chungsgebiete? 

Die Grundlage des IEQK bildet eine umfassende energetische, städtebauliche und klima-

tische Bestandsaufnahme und Analyse des Untersuchungsgebiets. 

2.1 Siedlungsstruktur und Städtebau 

2.1.1  Siedlungsentwicklung der Gemeinde Trebur 

Die heutige Gemeinde Trebur ist das Ergebnis einer Gebietsreform, die 1977 durchge-

führt wurde und aus den historischen Ortschaften Astheim, Geinsheim, Hessenaue und 

Trebur entstand. Diese Gemeinde im südhessischen Raum hat eine reiche Geschichte, 

die bis zu 7.000 Jahre zurückreicht, wie archäologische Funde belegen. Insbesondere die 

fruchtbaren und wasserreichen Gebiete im nördlichen Ried waren bereits vor Jahrtausen-

den von Menschen besiedelt, die dort Ackerbau betrieben. 

Trebur spielte seit dem 8. Jahrhundert eine bedeutende Rolle als Königshof und später 

als Königspfalz. Zahlreiche Könige, darunter Karl III. und Heinrich IV., hielten sich hier auf, 

und einige historisch bedeutende Ereignisse fanden in Trebur statt, wie etwa der „Buß-

gang nach Canossa“ im Investiturstreit. 

Die anderen Ortschaften der Gemeinde, wie Geinsheim und Astheim, unterlagen ver-

schiedenen Herrschaften, bevor sie schließlich Teil von Trebur wurden. Hessenaue, das 
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erst 1937 gegründet wurde, hat eine eigene Entwicklungsgeschichte, die eng mit den be-

nachbarten Gemeinden verbunden ist. 

In der Neuzeit waren die Gemeinden von verschiedenen Herausforderungen geprägt, da-

runter Naturkatastrophen, Kriege und soziale Probleme. Der Dreißigjährige Krieg und die 

napoleonischen Kriege hinterließen tiefe Wunden und brachten Repressionen über die 

Bevölkerung. Im 19. Jahrhundert zwangen soziale und wirtschaftliche Missstände viele 

Bewohner zur Auswanderung. 

Die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts waren von den Wirren zweier Weltkriege 

überschattet. Nach dem Krieg begann der mühsame Wiederaufbau, begleitet von der In-

tegration von Flüchtlingen und Heimatvertriebenen. Heute prägen restaurierte Fachwerk-

häuser das Erscheinungsbild der alten Ortskerne, die einen Einblick in die baugeschichtli-

che Entwicklung seit dem frühen 17. Jahrhundert bieten. Diese Bemühungen wurden 

durch Dorferneuerungsprogramme unterstützt und trugen zur Erhaltung des historischen 

Erbes bei (Sittmann 2017). 

Die Gemeinde Trebur liegt im südhessischen Landkreis Groß-Gerau. Sie erstreckt sich in 

der Nähe des Rheins und ist von einer fruchtbaren und wasserreichen Landschaft ge-

prägt, die Teil des sogenannten Rieds ist. Diese Region ist bekannt für ihre landwirtschaft-

liche Nutzung, insbesondere für den Ackerbau. 

Trebur umfasst die historischen Ortschaften Astheim, Geinsheim, Hessenaue und Trebur 

selbst. Die Lage der Gemeinde im Rhein-Main-Gebiet bietet eine gute Anbindung an grö-

ßere Städte wie Mainz (18 km), Darmstadt (25 km) und Frankfurt am Main (35 km). Der 

Rhein und die angrenzenden Rheinauen prägen nicht nur die Landschaft, sondern bieten 

auch Erholungsmöglichkeiten und Naturräume für die BewohnerInnen. 

Die Gemeinde Trebur profitiert von ihrer Nähe zu wirtschaftlichen Zentren und Verkehrs-

anbindungen. Nur wenige Kilometer von Trebur entfernt liegt eine von Deutschlands wich-

tigsten Verkehrsknoten: Das Frankfurter Kreuz. Hier treffen sich die in Ost-West-Richtung 

verlaufende A 3 und die in Nord-Süd-Richtung verlaufende A 5. Weiterhin sind die Bunde-

sautobahnen A 60, A 63, A 66 sowie die A 67 gut erreichbar. Gleichzeitig bewahrt sich die 

Gemeinde ihren ländlichen Charakter. Durch die Landschafts- und Naturschutzgebiete so-

wie die historischen Ortskerne. Mit ihren restaurierten Fachwerkhäusern bietet Trebur 

eine attraktive Umgebung für BewohnerInnen und BesucherInnen gleichermaßen. 

2.1.2  Die Lage von Trebur im Raum 

Die Lage der Gemeinde Trebur in der Region ist in Abbildung 6 dargestellt. 
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Abbildung 6 Lage der Gemeinde Trebur in der Region 

(bearbeitet nach OSM 2024) 

Betrachtet man die Gemeinde Trebur im Landkreis Groß-Gerau, so grenzt die Gemeinde 

nördlich an die Stadt Rüsselsheim und die Stadt Ginsheim-Gustavsburg. Im Osten Tre-

burs liegt die Kreisstadt Groß-Gerau sowie die Gemeinde Nauheim. Im Süden grenzt die 

Gemeinde Trebur an die Gemarkung der Stadt Riedstadt. Im Westen linksrheinisch grenzt 

Trebur an die Gemeinden Bodenheim und Nackenheim sowie an die Städte Nierstein und 

Oppenheim (alle im Landkreis Mainz-Bingen). 

Die Lage der Gemeinde Trebur im Landkreis Groß-Gerau ist in Abbildung 7 dargestellt. 
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Abbildung 7 Lage der Gemeinde Trebur in Landkreis Groß-Gerau  

(Wikipedia 2024) 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich öffentliche Einrichtungen: Unter anderem 

• eine Schule (Mittelpunktschule Trebur), 

• ein Jugendhaus, 

• eine Sparkasse, 

• das Haus der Vereine, 

• eine Stelle des Deutschen Roten Kreuz (DRK), 

• eine Turnhalle, 

• das Rathaus, 

• eine Niederlassung der Naturfreunde Trebur (Naturfreundehaus), 

• ein Museum, 

• eine Kirche, 

• zwei Sporthallen, 

• eine Bücherei (altes Rathaus), 

• eine Feuerwehr, 

• zwei Kindertagesstätten, 

• eine Tennishalle / ein Tennisverein, 

• eine Kläranlage und 

• ein Betriebshof der Gemeinde. 
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Abbildung 8 Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.2 Bauleitplanung 

Im Rahmen der Bauleitplanung kann in den Flächennutzungsplan (vorbereitender Bauleit-

plan) und die Bebauungspläne (verbindlicher Bauleitplan) unterschieden werden. Diese 

werden nachfolgend näher erläutert und vorgestellt. 

2.2.1.1 Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan, der vorbereitende Bauleitplan, definiert die Art der Bodennut-

zung für die vorgesehene städtebauliche Entwicklung einer Kommune. Der aktuell wirk-

same Flächennutzungsplan wurde im Jahr 2004 genehmigt. 
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Abbildung 9 Flächennutzungsplan Trebur  

(Gem. Trebur 2024) 
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Abbildung 10 Legende Flächennutzungsplan Trebur 

(Gem. Trebur 2024) 

Dem Bereich des Untersuchungsgebiets sind verschiedene Flächen zugewiesen. Wohn-

gebiete und gemischte Baufläche stellen den Hauptteil des Untersuchungsgebiets dar, 

aber auch Flächen für den Gemeinbedarf sowie Grünflächen sind ausgewiesen (siehe Ab-

bildung 9). Der nördliche Teil des Plangebiets, nördlich der Astheimer Straße, weist über-

wiegend Wohngebiete auf. Der Ortskern rund um die Hauptstraße zeigt überwiegend ein 

Mischgebiet. Südlich ist Trebur und somit auch das Untersuchungsgebiet durch Waldflä-

chen begrenzt. Im westlichen Bereich des Plangebiets befinden sich große öffentliche 

Grünflächen und Flächen für den Gemeinbedarf. 

2.2.2 Bebauungspläne 

Der Bebauungsplan ist ein verbindlicher Bauleitplan, welcher Festsetzungen trifft und so-

mit die städtebauliche Ordnung betrifft und den baulichen Rahmen vorgibt. Das Untersu-

chungsgebiets befindet sich im Geltungsbereich mehrerer Bebauungspläne (siehe Abbil-

dung 11). 

Für das Untersuchungsgebiet gelten die folgenden dargestellten Bebauungspläne: 

• Astheimer Straße 

• Der Malzrain 

• Die Malzrainweide 

• Preissgewann 

• Nord-Ost 

• Friedhofsstraße 7 (Vorhabenbezogener Bebauungsplan) 

Die Lage der einzelnen Bebauungspläne ist in Abbildung 11 verortet. 
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Abbildung 11 Übersicht der geltenden Bebauungspläne im Untersuchungsgebiet „Tre-
bur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU nach Gem. Trebur 2024) 

2.3 Siedlungsstruktur | Städtebau 

Die Siedlungsstruktur im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ ist heterogen. Das Un-

tersuchungsgebiet dient überwiegend der Wohnnutzung. Der Ortskern, entlang der Haupt-

straße, weist eine dichtere und geschlossene Bauweise (Hofreiten) auf, welche zudem ei-

ner Mischnutzung unterliegen. Im westlichen Bereich des Untersuchungsgebiets hingegen 

sorgen die Ein- und Zweifamilienhäuser für eine offenere Bauweise. 

Das Gebiet wurde im August 2023 begangen und gebäudescharf erfasst. 

2.3.1 Gebäudenutzung | Gebäudetypologie 

2.3.1.1 Gebäudetypologie 

Der Anteil der Einfamilienhäuser ist mit 56 Prozent überwiegend und stellt somit über die 

Hälfte des Gebäudebestands im Untersuchungsgebiet dar. Zweifamilienhäuser haben ei-

nen Anteil von 29 Prozent. Der Anteil der Mehrfamilienhäuser liegt bei 8 Prozent. 5 Pro-

zent der Bestandsgebäude sind Doppelhaushälften. Reihenhäuser sind mit einem Anteil 
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von 2 Prozent vertreten und bei lediglich weniger als einem Prozent handelt es sich um 

große Mehrfamilienhäuser. Abbildung 12 zeigt die Anteile der jeweiligen Gebäudetypolo-

gie in Trebur. 

 

Abbildung 12 Gebäudetypologie im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Betrachtet man die Baualtersklasse der Gebäude, so zeigt sich, dass 23 Prozent der Ge-

bäude älter als 1919 sind und 22 Prozent aller Gebäude zwischen 1919 und 1948 ent-

standen. 

 

Abbildung 13 Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 
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Mit rund 42 Prozent der Gebäude wurden etwas weniger als die Hälfte zwischen den Jah-

ren 1949 und 1978 erbaut. Insgesamt wurden circa 87 Prozent aller Gebäude im Gebiet 

vor 1978 errichtet. Lediglich 13 Prozent der Gebäude sind jünger. Hiervon fallen rund 9 

Prozent der Gebäude auf die Baualtersklasse zwischen 1979 und 1990. Jeweils 2 Prozent 

der Gebäude sind in der Baualtersklasse von 1991 bis 2000 und nach 2000. 

Bei den Dachformen überwiegt mit 93 Prozent die Form des Satteldaches, welche noch-

mals in giebel- und traufständig und damit in ihrer Lage zur Straße unterschieden wurden. 

64 Prozent der Satteldächer sind giebelständig zur Straßenseite und 29 Prozent sind 

traufständig. Das Walmdach ist mit 3 Prozent und das Flachdach mit 4 Prozent im Unter-

suchungsgebiet vertreten. Die Anteile der Dachtypen sind in Abbildung 14 dargestellt. 

 

Abbildung 14 Dachformen im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.3.1.2 Denkmalschutz 

Besonders in der Baualtersklasse vor 1919 finden sich die meisten denkmalgeschützten 

Einzelobjekte. 

Nach der Liste der unter Einzelobjektschutz stehenden Gebäude der Unteren Denkmal-

schutzbehörde des Kreises Groß-Gerau befinden sich insgesamt 84 Gebäude / Gebäude-

teile unter Einzelobjektschutz. 15 Gebäude / Gebäudeteile stehen unter Einzelobjekt-

schutz einer Hofanlage. 

Neben den denkmalgeschützten Gebäuden gibt es darüber hinaus städtebaulich erhal-

tenswerte und ortsbildprägende Gesamtlagen, die unter Ensembleschutz stehen. Der 

Denkmalschutz ist in Abbildung 15 dargestellt. 
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Abbildung 15 Denkmalschutz im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU nach UDsb 2024) 

Nachfolgend werden einige Beispiele von denkmalgeschützten Einzelobjekten aufgezeigt. 
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2.3.1.3 Nutzungsstruktur 

 

Abbildung 20 Nutzung im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets sind rund 86 Prozent der Gebäude Wohngebäude. 

Dabei handelt es sich vor allem um Ein- und Zweifamilienhäuser. Lediglich 2 Prozent der 

Gebäude werden gewerblich genutzt. Bei 9 Prozent aller Gebäude handelt es sich um 

Gebäude mit einer gemischten Nutzung. Diese befinden sich hauptsächlich entlang der 

Hauptstraße und der Rüsselsheimer Straße. 

Weitere Gebäude mit Mischnutzung befinden sich in der Astheimer Straße, der Friedrich-

Ebert-Straße, der Groß-Gerauer-Straße sowie der Großen Grabengasse (siehe Abbildung 

20). Eine detailliertere Aufteilung der Nutzung ist in Abbildung 21 und Abbildung 22 darge-

stellt. 
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Abbildung 21 Gebäudenutzung im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Gebäude mit einer Mischnutzung sowie einer öffentlichen und gewerblichen Nutzung kön-

nen in folgende Sektoren aufgeteilt werden: 

• Bildungseinrichtung 

• Gewerbe, Handel, Dienstleistung 

• Gastronomie / Hotel / Tourismus 

• kommunale Einrichtung 

• kulturelle Einrichtung 

• soziale Einrichtung 

Hiervon entfällt der größte Teil mit rund 57 Prozent in den Bereich Gewerbe, Handel und 

Dienstleistung. 4 Prozent der Gebäude, welche nicht der reinen Wohnnutzung dienen, fal-

len in den Bereich Bildungseinrichtung. Die sozialen Einrichtungen besitzen einen Anteil 

von 7 Prozent. Jeweils 8 Prozent entfallen auf die Bereiche der kommunalen und kulturel-

len Einrichtungen. Die nachfolgende Abbildung 22 zeigt die einzelnen Sektoren. 
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Abbildung 22 Nutzung nach Sektoren im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.3.1.4 Gebäudetypen 

Die Wohngebäude werden in Gebäudetypen unterschieden, wobei Ein- und Zweifamilien-

häuser den größten Anteil im Untersuchungsgebiet darstellen. Rund 56 Prozent der Ge-

bäude sind Einfamilienhäuser und 29 Prozent Zweifamilienhäuser. Die restlichen 15 Pro-

zent teilen sich in Doppelhaushälften, Mehrfamilienhäuser, große Mehrfamilienhäuser und 

Reihenhäuser auf. 

4%

57%

16%

8%

8%

7%

Trebur- Gebäudenutzung nach Sektoren

Bildungseinrichtung

GHD

Gastronomie / Hotel / Tourismus

Kommunale Einrichtung (Polizei,
Feuerwehr, Bürgerhaus...)

Kulturelle Einrichtung (Vereine,
Clubs...)

Soziale Einrichtung (Medizin,
Versorgung, Tafel...)



IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 46 
 

 

Abbildung 23 Wohngebäudetypologie im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Durch die dominierende Wohnnutzung der Gebäude im Gebiet wird der Charakter des 

Untersuchungsgebiets als Wohnstandort betrachtet. Diese Einschätzung wird durch die 

prozentuale Verteilung der Gebäudetypen unterstrichen. 

Um eine konkrete Charakterisierung des Gebäudebestandes zu erhalten, wurde für das 

Untersuchungsgebiet eine Klassifizierung in Typgebäude vorgenommen. 

In den folgenden Tabellen sind die im Untersuchungsgebiet vorhandenen typischen 

Wohngebäude beispielhaft dargestellt. Hierzu wurde der Gebäudebestand nach Baual-

tersklasse und Gebäudegröße in Klassen eingeteilt. Anhand der Baualtersklassen können 

übliche Konstruktionsweisen entsprechend den Bauepochen sowie typische Bauteilflä-

chen (z.B. Fenstergrößen) festgelegt werden, die den Heizwärmebedarf beeinflussen 

(IWU 2015). Somit lässt sich im Zusammenspiel mit dem Sanierungsstand der Gebäude 

ermitteln, welche Energieeinspar- und Effizienzpotenziale der Gebäudebestand vorhält. 

2.3.1.5 Leerstand 

Lediglich 3 Prozent der im Untersuchungsgebiet befindlichen Gebäude weisen einen 

Leerstand auf. Bei weniger als einem Prozent der Gebäude ist ein teilweiser Leerstand 

feststellbar. Bei 97 Prozent der Gebäude im Untersuchungsgebiet konnte kein Leerstand 

festgestellt werden (siehe Abbildung 24). 
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Abbildung 24 Leerstand im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 
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2.3.2 Typgebäude nach Baualtersklassen 

Typgebäude in den Baualtersklassen vor 1919 

Tabelle 1 Typgebäude im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“: Einfamilienhaus in 
der BAK vor 1919 ohne Denkmalschutz 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Alterklase  Beschreibung  Bild  

Vor 1919 ▪ 1 Vollgeschosse 
▪ f reistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast 
▪ überwiegend ver-

putzt 

 

Tabelle 2 Typgebäude im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“: Zweifamilienhaus in 
der BAK vor 1919 mit Denkmalschutz 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Alterklase  Beschreibung  Bild  

Vor 1919 ▪ 2 Vollgeschosse 
▪ f reistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast 
▪ Fachwerk 
▪ Denkmalschutz 
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Typgebäude in den Baualtersklassen von 1949 bis 1978 

Tabelle 5 Typgebäude im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“: Einfamilienhaus in 
der BAK von 1949 bis 1978 ohne Denkmalschutz 

 (eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Alterklase  Beschreibung  Bild  

1949 bis 1978 ▪ 2 Vollgeschosse 
▪ f reistehend 
▪ Satteldach, giebel-

ständig 
▪ helle Fassade 
▪ keine Isolierung 
▪ zweifach verglast 
▪ überwiegend verputzt 

 

 

2.3.3 Sanierungsbedarf der Bestandsgebäude 

Der Sanierungsbedarf der Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet in Trebur wurde im 

Rahmen einer Ortsbegehung und anhand der äußeren Inaugenscheinnahme von zuvor 

festgelegten Kriterien ermittelt. Dazu gehören 

• bauliche Kriterien: Zustand des Dachs, Fassadenöffnungen (Fenster und Türen), Fas-
sadenzustand, Wärmeschutz, baulicher Gesamteindruck 

• strukturelle und funktionelle Kriterien: Erschließung und Lage auf dem Grundstück 

• gestalterische und städtebauliche Mängel 

Die Bewertung der Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet in Trebur erfolgt nach der 

folgenden Kategorisierung und wird in energetischen Sanierungsbedarf und städtebauli-

chen Sanierungsbedarf unterschieden: 

1. „kein Sanierungsbedarf“ 

▪ im Neubauzustand oder gerade vollständig sanierte Altbauten 

2. „mittlerer Sanierungsbedarf“ 

▪ mit vorhandenen baulichen Mängeln, jedoch nicht nutzungseinschränkend; er-
gänzende Modernisierungsmaßnahmen empfehlenswert 
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3. „hoher Sanierungsbedarf“ 

▪ veraltete Standards, umfangreiche Einzelmaßnahmen / Gesamtmaßnahmen er-
forderlich, aber noch sanierungsfähig 

Im Untersuchungsgebiet wurde insbesondere der energetische Sanierungsbedarf neben 

den städtebaulichen Mängeln und Missständen betrachtet. So sind als Gebäude mit ener-

getischem Sanierungsbedarf auch die Gebäude aufgenommen worden, die einerseits 

nicht unter Denkmalschutz (Ensemble oder Einzelobjekt) stehen, andererseits saniert 

sind, bei denen aber augenscheinlich im Zuge der Sanierung keine wärmeisolierenden 

Maßnahmen umgesetzt oder isolierte Verglasung eingebaut wurde. Hier ist dennoch ein 

energetischer Sanierungsbedarf vorhanden. Die prozentuale Verteilung der jeweiligen Be-

darfe kann in Abbildung 25 und Abbildung 26 betrachtet werden. 

68 Prozent des Gebäudebestandes weisen einen hohen energetischen Sanierungsbedarf 

auf. Dagegen haben nur 12 Prozent der Gebäude einen hohen städtebaulichen Sanie-

rungsbedarf. Der städtebauliche Sanierungsbedarf fällt damit wesentlich geringer aus als 

der energetische. Dem mittleren energetischen Sanierungsbedarf von 22 Prozent steht 

ein mittlerer städtebaulicher Sanierungsbedarf von 50 Prozent gegenüber. 10 Prozent der 

Gebäude weisen keinen energetischen Sanierungsbedarf auf. Keinen städtebaulichen Sa-

nierungsbedarf haben rund 38 Prozent der Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet. 

 

Abbildung 25 Energetischer Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Trebur – Orts-
kern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 
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Abbildung 26 Städtebaulicher Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Trebur – Orts-
kern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Generell kann gesagt werden, dass der städtebauliche Sanierungsbedarf geringer ausfällt 

als der energetische Sanierungsbedarf. Grund hierfür ist der gute städtebauliche Gesamt-

eindruck im Untersuchungsgebiet. Im Untersuchungsgebiet befinden sich denkmalge-

schützte Einzelobjekte und großflächige städtebaulich erhaltenswerte Bereiche, welche 

nicht unter Einzelobjektschutz stehen, sondern unter Ensembleschutz. Hier wurde insbe-

sondere darauf geachtet, dass das kommunale Gesamtbild seinen typischen Charakter 

erhält. Dies zeigt sich besonders in den erhaltenswerten Fassaden. 

Beim Erhalt der denkmalgeschützten oder erhaltenswerten Fassade ist eine Isolierung an 

der Außenwand des Gebäudes nicht möglich. Da die Erhebung durch Inaugenschein-

nahme erfolgte, konnten die Gebäude nicht erfasst werden, die energetisch durch eine In-

nendämmung saniert sind. 

Die folgenden Abbildungen (Abbildung 27 und Abbildung 28) verdeutlichen den vorhande-

nen energetischen, aber auch städtebaulichen Sanierungsbedarf im Untersuchungsge-

biet. 

38%

50%

12%

Trebur - Städtebaulicher Sanierungsbedarf

kein
Sanierungsbedarf

mittlerer
Sanierungsbedarf

hoher
Sanierungsbedarf



IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 53 
 

 

Abbildung 27 Energetischer Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Trebur – Orts-
kern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 



IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 54 
 

 

Abbildung 28 Städtebaulicher Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiet „Trebur – Orts-
kern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.3.4  Nichtwohngebäude 

 

Abbildung 29 Gebäudenutzung im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 
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2.4 Grün- und Freiflächenbestand 

Im Untersuchungsgebiet sind mehrere öffentliche Frei- und Grünflächen unterschiedlicher 

Funktion und Qualität vorhanden. Diese liegen vorwiegend außerhalb es dicht bebauten 

Ortskernbereiches. In der nachfolgenden Abbildung 42 sind die Grün- und Freiflächen im 

Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ dargestellt. Freiflächen mit Erholungsqualität im 

Untersuchungsgebiet sind zum Beispiel die Kleingartenanlage im Südwesten des Unter-

suchungsgebiets. 

 

Abbildung 42 Vegetationsbestand im öffentlichen Raum im Untersuchungsgebiet „Trebur – 
Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich einige größere öffentliche Grünflächen: 

• Grünfläche an der Kindertagesstätte „Pusteblume“ 

• Kleingartenanlage 

• Grünfläche zwischen der Kleingartenanlage und dem Wohngebiet 

Unmittelbar an das Untersuchungsgebiet angrenzend befindet sich südlich des Schwarz-

bachs der Treburer Wald. 
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2.5 Analyse der Mobilität 

In diesem Kapitel wird auf die Mobilität in der Gemeinde Trebur und im Untersuchungsge-

biet eingegangen. Hierbei kann in verschiedene Aspekte unterschieden werden. Neben 

der Verkehrssituation und die Anbindung der Gemeinde an das Umland wird auf den mo-

torisierten Individualverkehr (MIV), den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) und das 

Fuß- und Radwegenetz eingegangen. Auch der ruhende Verkehr und die klimagerechte 

Mobilität spielen eine wichtige Rolle. 

Die nachfolgende Abbildung 43 zeigt die Situation im Untersuchungsgebiet. 

 

Abbildung 43 Mobilität und Verkehr im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.5.1 Verkehrsstruktur | Straßennetz | ÖPNV-Netz 

Die Verkehrsanbindung der Gemeinde Trebur und dem Untersuchungsgebiet ist als gut 

zu bezeichnen. Die Gemeinde besitzt in jedem Ortsteil Bushaltestellen, welche eine Ver-

bindung untereinander und regional sicherstellen. Die Gemeinde ist durch 6 Buslinien mit 

ihrer Umgebung vernetzt, wobei 5 Buslinien den Ortsteil Trebur und das Untersuchungs-

gebiet befahren. 
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Tabelle 6 Entfernungen zu den Oberzentren 

 (eigene Darstellung IU) 

Stadt Typ Entfernung Bundesland 

Frankfurt am Main Oberzentrum 34 km Hessen 

Darmstadt Oberzentrum 26 km Hessen 

Wiesbaden Oberzentrum 27 km Hessen 

Mainz Oberzentrum 21 km Rheinland-Pfalz 

Mannheim  Oberzentrum  67 km Baden-Württemberg 

Heidelberg Oberzentrum  83 km  Baden-Württemberg 

2.5.2 Verkehrsstärke und Verkehrsbelastung 

Laut Statistischem Landesamt Hessen und den Berechnungen der Hessenagentur wies 

die Gemeinde Trebur zum 31.12.2022 auf Ebene der gesamten Gemeinde ein Einpend-

lersaldo von -3.649 Beschäftigten auf, was bedeutet, dass täglich mehr Beschäftigte zur 

Arbeit aus der Gemeinde Trebur heraus- als hereinfahren (HA Hessen 2024). Insgesamt 

gibt es in Trebur täglich 7.300 Pendlerbewegungen. Hiervon sind 1.452 Ein- und 5.101 

Auspendler. Die restlichen 747 Pendlerbewegungen sind Binnenpendler, also Personen, 

die innerhalb der Gemeinde Trebur pendeln (PA 2024). Die nachfolgende Abbildung 45 

zeigt die Entwicklung der Pendler seit dem Jahr 2000. 

 

Abbildung 45 Entwicklung der Pendlerbewegungen der Gemeinde Trebur 

 (HA Hessen 2024) 

2.5.3 MIV-Straßennetz im Untersuchungsgebiet 

Im Untersuchungsgebiet bilden hauptsächlich die Hauptstraße, die Rüsselsheimer Straße 

sowie die Astheimer Straße die Hauptverkehrsachsen. Während die Astheimer Straße 

das Gebiet im Westen mit dem Ortsteil Astheim verbindet, ist Trebur im Norden durch die 
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Rüsselsheimer Straße mit Rüsselheim und der A 60 verbunden. Die Hauptstraße mit ih-

ren Verlängerungen, der Nauheimer Straße und der Groß-Gerauer Straße, bildet im Sü-

den eine Verbindung nach Geinsheim und im Osten eine Verbindung nach Nauheim. 

Die nachfolgende Abbildung 46 zeigt das Straßennetz im Untersuchungsgebiet „Trebur – 

Ortskern“. 

 

Abbildung 46 Straßennetz im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

2.5.4 ÖPNV-Netz im Untersuchungsgebiet 

Die Anbindung von Trebur und damit dem Untersuchungsgebiet an den ÖPNV wird über 

mehrere Bushaltestellen gesichert. Im Untersuchungsgebiet selbst liegen 6 Bushaltestel-

len, die von 5 Buslinien angefahren werden. Das Untersuchungsgebiet ist lokal und regio-

nal gut angebunden. 
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Abbildung 47 Ausschnitt Liniennetz RMV 

(RMV 2024) 

Das Liniennetz, die Haltestellen und die dazugehörigen ÖPNV-Linien zeigt Abbildung 47 

auf. 

2.5.5 Fußwegenetz | Radwegenetz 

Das Fußwegenetz im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ wird weitgehend entlang 

der Straßen an den Gebäuden geführt. Die Gehwege haben zum Großteil ausreichende 

Querschnitte, um sich zu begegnen. Diese werden jedoch oftmals durch straßenbeglei-

tendes Parken eingeengt (siehe auch Abbildung 48). Die Straßenquerungen sind überwie-

gend in Form von Lichtsignalanlagen vorhanden. Es kommen jedoch auch Fußgänger-

überwege und Zebrastreifen im Untersuchungsgebiet vor. 

Das Radwegenetz als Grundlage für den Radverkehr ermöglicht Mobilität unabhängig von 

Alter und Einkommen, ist gesundheitsfördernd, kostengünstig, umweltfreundlich und flä-

chensparend im Verkehrsraum. Die Nutzung im Radverkehr wird in zwei Kategorien un-

terschieden: den Alltagsverkehr für den Weg zur Arbeit oder den Freizeitverkehr (sportli-

che Betätigung, Hobby). 
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besteht aktuell nicht. Öffentliche Ladestationen für E-Bikes sind ebenfalls noch nicht vor-

handen. 

2.5.6  Ruhender Verkehr | Kraftfahrzeuge 

Der ruhende Verkehr im Untersuchungsgebiet unterteilt sich in zwei Bereiche: Parken im 

öffentlichen Raum und parken auf privaten Flächen, welche in der Regel zum Gebäude 

gehörende Garagen oder Carports sind. Im öffentlichen Raum wird vorrangig in Längsauf-

stellung am Straßenrand geparkt, teilweise auf dem Gehweg. In Teilen des Untersu-

chungsgebiets ist auch senkrechtes Parkieren möglich. 

 

Abbildung 48 Ruhender Verkehr im öffentlichen (linkes Bild) und privaten Raum (rechtes 
Bild) im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Aufnahme IU) 

Die beiden Parkmöglichkeiten, parken im öffentlichen Raum und parken im privaten 

Raum, sind in Abbildung 48 exemplarisch aufgezeigt. 

Während der Begehung des Untersuchungsgebiets ist aufgefallen, dass ordnungswidri-

ges aufgesetztes Parken auf Gehwegen verbreitet ist.  

Neben den Parkmöglichkeiten entlang der Straßen, besteht auch die Möglichkeit der Nut-

zung von Parkplätzen. Hier befinden sich einige Parkplätze über das Untersuchungsge-

biet verteilt. Eine genaue Verortung der Parkplätze zeigt Abbildung 43. 
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Abbildung 49 Ruhender Verkehr im öffentlichen Raum (Parkplatz) im Untersuchungsgebiet 
„Trebur – Ortskern“ 

(eigene Aufnahme IU) 

Insgesamt waren 10.551 Kraftfahrzeuge zum 1. Januar 2023 in der Gemeinde Trebur ge-

meldet. Der Hauptteil der Fahrzeuge sind private Personenkraftfahrzeuge mit einem Anteil 

von rund 75 Prozent. Statistisch gesehen beträgt der Anteil privater Kraftfahrzeuge an der 

Bevölkerung im Untersuchungsgebiet 60 Prozent. Die Pkw-Dichte beträgt circa 636 Pkw 

je 1.000 EinwohnerInnen. 

Tabelle 9 Zugelassene Kraftfahrzeuge in der Gemeinde Trebur 

 (KBA 2023) 

gesamt 

Kraft-
rad PKW LKW Zugmaschinen 

Sonstige 
inkl. Kraft-
Omnibusse 

 privat gewerblich  gesamt 
davon land- oder 
forstwirtschaftlich 

10.551 1.168 7.918 473 479 434 327 79 
        

in % 11 79 5 4 1 

Der Wert ist im Vergleich mit dem Durchschnitt des Kreises (562 Pkw je 1.000 Einwohne-

rInnen) und des Bundes (586 Pkw je 1.000 EinwohnerInnen) deutlich höher (KBA 2023). 

2.5.7 Klimagerechte Mobilität 

Nach der Studie „Mobilität in Deutschland 2017“ des Bundesministeriums für Verkehr, 
Bau und digitale Infrastruktur werden in Deutschland im Durchschnitt jeden Tag mehr als 

3 Milliarden Personenkilometern auf rund 257 Millionen Wegen zurückgelegt. Davon rund 

57 Prozent mit dem Pkw, im ländlichen Raum sind es sogar bis zu 70 Prozent. 



https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/p?tag=Personenverkehrsleistung#alphabar
https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/v?tag=Verkehrsleistung#alphabar
https://www.umweltbundesamt.de/service/glossar/v?tag=Verkehrsleistung#alphabar


https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/bilanzierung-nrvp-2012-2020.pdf
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Innenraum steigt und die Alterung bzw. Abnutzung von Baumaterialien wird so noch ver-

stärkt. Diese Effekte sind vor allem in dicht bebauten Gebieten festzustellen, aber auch im 

ländlich geprägten Untersuchungsgebiet können sogenannte Hitzeinseln entstehen. Be-

sonders bei der charakteristischen Bebauung im Untersuchungsgebiet von langen, schat-

tenarmen und wenig durchlüfteten Straßen mit durchgehender beidseitiger, unmittelbar an 

versiegelte Gehsteige angrenzender Bebauung kann von Hitzeinsel-Effekten gesprochen 

werden. Asphalt und Gebäudekörper heizen sich ohne schattenspendende Elemente sig-

nifikant auf. In der Nacht strahlen diese dann die gespeicherte Wärme ab und sorgen 

auch zu Nachtzeiten für Hitzebelastungen. 

 

Abbildung 60 Baumkataster und Grünflächen im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU aus Begehung vom August 2023) 

Im Untersuchungsgebiet zeigt das Baumkataster einen relativ geringen Bestand von 

schattenspendenden Straßenbäumen, welche einen sehr wichtigen Beitrag zur Entlastung 

von Hitzeinseln leisten können (siehe Abbildung 60). Die dargestellten öffentlichen Grün-

flächen sind vereinzelt inselartig über das Untersuchungsgebiet verteilt. Baumbestand 

bietet vor allem die Hauptstraße.  
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sind allerdings für häufigere, langanhaltende Regenereignisse mit Niederschlagsmengen 

weit oberhalb des Bemessungsregens nicht ausgelegt. Rückstau aus Kanälen und Über-

flutung der Straßen und Grundstücke ist dann möglich. Bei den Verkehrswegen ist von ei-

nem weitgehend vollständigen Anschluss an die Kanalisation auszugehen, während bei 

den Gebäuden ein Anschlussgrad, das heißt der Anteil der Flächen deren Wasser in die 

Kanalisation fließt, differenziert ermittelt wurde (siehe Abbildung 65). 

 

Abbildung 65 Anschlussgrad der Grundstücke an die Kanalisation und möglicherweise 
überflutungsgefährdete Kellerfenster im Untersuchungsgebiet  

(eigene Darstellung IU) 

In Abhängigkeit von Versiegelung und Intensität ergibt sich der Starkregenindex aus der 

Gefährdung (Überflutungsgefahr) und der Vulnerabilität (Verletzlichkeit / Empfindlichkeit) 

der analysierten 2x2 km Flächenraster. Das Untersuchungsgebiet ist darin zwar nicht ex-

plizit zu erkennen, jedoch gilt für den Teil von Trebur ein erhöhter bis hoher Starkregenin-

dex. Dies wird durch Starkregenereignisse in der Vergangenheit plausibel belegt: Vollge-

laufene Keller im Sommer 2022, umstürzende Bäume und Schäden an Gebäuden. 
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dem Schutz der bestehenden Bebauung wegen schwankender, zuweilen steigender 

Grundwasserstände. So schwankt die Problematik zwischen Trockenheit und Vernässung 

(RP Darmstadt 2020). 

 

Abbildung 68 Ausschnitte des Dürremonitors des Helmholtz-Instituts - Ausschnitt Trebur 

(UFZ 2022) 

Verdeutlicht wird die Problematik durch die im Vergleich zum langjährigen Mittelwert nied-

rigen Grundwasserstände in Trebur (siehe Abbildung 69). Auswirkungen extremer Tro-

ckenheit sind unter anderem in der lokalen Wirtschaft spürbar, wenn sich Betriebsauf-

wand und -kosten erhöhen, um Vegetation zu pflegen und den erhöhten Wasserbedarf zu 

decken. Etwa ein Viertel bis ein Drittel der im Stadtraum stehenden Bäume sind stark ge-

schädigt. In Trockenperioden steigt zudem das Risiko von Wald- und Flächenbränden. 

Auch die Bereitstellung von Löschwasser ist in anhaltenden Dürreperioden bei gleichzeitig 

erheblich steigender Brandgefahr durch Hitze eine signifikante Problematik in besonders 

betroffenen Gebieten geworden. 
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Abbildung 70 Änderung der Jahresmitteltemperatur (°C) in Hessen, simuliert mit 27 ver-
schiedenen Kombinationen von globalen und regionalen Klimamodellen, 
Szenario RCP8.5, jeweils 10 Jahre gleitend ermittelt 

(HLNUG 2018a) 

Weiterhin steht das ungünstige Szenario für eine Zunahme von sogenannten heißen Ta-

gen mit Temperaturen über 30 °C von im Mittel mit 20,6 Tagen mehr als bisher. Für das 

„Klimaschutz-Szenario“ gilt, dass die mittlere Temperatur nur um durchschnittlich 1,1 °C 

steigen und die Zunahme von heißen Tagen circa 2,9 betragen würde. Zur Veranschauli-

chung zeigt die Abbildung 71 den Vergleich der beiden Szenarien in Bezug auf die Zu-

nahme der Tage mit Höchsttemperaturen für den Zeitraum 2071-2100 im Vergleich zur 

Referenzperiode (1971-2000) (HLNUG 2018a). Die für ganz Trebur möglichen Entwick-

lungen sind in der Abbildung 71 verortet. Folgen mehrere solcher heißen Tage aufeinan-

der, wird von Hitzewellen gesprochen, deren Wahrscheinlichkeit folglich in Zukunft eben-

falls zunimmt. 
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Abbildung 71 Prognose der Zunahme an heißen Tagen für Klimaschutz- und Weiter-wie-
bisher-Szenario 

(HLNUG 2018a) 

2.9.2.2 Überflutung durch Starkregen und Hochwasser 

Die Verteilung von höheren Temperaturen über bebauten Gebieten verstärkt die Bewe-

gung von Luftmassen, so dass extreme Niederschläge von kurzer Dauer aber hoher In-

tensität über versiegelten Flächen entstehen. Abbildung 72 zeigt die für Hessen, womit 

stets auch Trebur sowie im Einzelnen das Untersuchungsgebiet gemeint ist, zu erwar-

tende Zunahme extremer Starkregenereignisse. Die Gefährdung durch Hochwasser im 

Untersuchungsgebiet ist in Abbildung 66 schon dargestellt. Es ist anzunehmen, dass 

diese Gefährdung in Zukunft weiter besteht. Eine Prognose, ob durch den Klimawandel 

Hochwasserereignisse häufiger auftreten, liegt derzeit nicht vor. 

Auch abseits von Sturm und Starkregen sind Oberflächengewässer betroffen, da sich 

nicht nur die Atmosphäre, sondern auch das Wasser erwärmt. Für die im Gleichgewicht 

eingestellten Ökosysteme stehen negative Veränderungen bevor, die in einer Verschlech-

terung von Biodiversität und ökosystemaren Funktionen sowie vermehrtem Schädlingsbe-

fall und andere invasive Arten resultieren (BReg 2021). 
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Abbildung 72 Zukünftige Veränderung der Niederschlagsintensität 

(HLNUG 2018a) 

2.9.2.3 Grundwasser und Trockenheit 

Das Hessische Landesamt prognostiziert, dass sich die Niederschlagsmengen grundsätz-

lich nicht verringern. Für das Untersuchungsgebiet Trebur – Ortskern“ muss gemäß den 
Prognosen des HLNUGs damit gerechnet werden, dass die Niederschläge im Winter zu- 

und im Sommer immer weiter abnehmen. Gleichzeitig steigt aber die Gefahr von Starkre-

genereignissen im Untersuchungsgebiet entsprechend den regionalen Projektionen 

(HLNUG 2018a). 

Aufgrund dieser zeitlichen Verschiebung der Niederschläge trocknen die Böden in Zukunft 

vor allem im Sommer aus. Die zunehmende Trockenheit zeigt sich bereits heute und wird 

sich auch in Zukunft auf den öffentlichen sowie auf den privaten Grünflächen im Untersu-

chungsgebiet bemerkbar machen. 
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2.10 Analyse der Energieversorgung 

2.10.1 Wärmeversorgung 

Die Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ basiert zum größten 

Teil auf leitungsgebunden fossilen Energieträgern (Erdgas), zum Teil auch mit Einzelfeue-

rung (Heizöl). Aus dem IKSK wurde abgeleitet, dass im Untersuchungsgebiet insgesamt 

rund 52 Prozent der Gebäude mit Erdgas versorgt und über 37 Prozent mit einer Ölhei-

zung ausgestattet sind. Rund 9 Prozent der Gebäude werden über feste Biomasse und 

circa 1 Prozent über Umweltwärme beheizt (siehe Abbildung 73). 

 

Abbildung 73 Energiebilanz – Anteil der Energieträger Wärmebereitstellung in 2022 (klima-
bereinigt) 

(eigene Darstellung IU) 

Im integrierten Klimaschutzkonzept für die Gemeinde Trebur (Stand Oktober 2022), weist 

die Abbildung 10 im Bericht zum Klimaschutzkonzept für das Jahr 2020 rund 

120.000 MWh für den Wärmebedarf aus. Davon werden circa 55 Prozent durch Erdgas 

gedeckt und dies ist vergleichbar mit dem Anteil von Erdgas mit circa 52 Prozent im Un-

tersuchungsgebiet. Nach dem Klimaschutzkonzept werden dagegen in der Gemeinde 

Trebur nur rund 22 Prozent Heizöl für die Wärmebereitstellung genutzt und dies ist vergli-

chen mit dem Anteil von Heizöl mit 37 % im Untersuchungsgebiet deutlich niedriger in der 

gesamten Kommune als im Untersuchungsgebiet. Die Differenz liegt im Anteil der Wär-

meerzeugung durch erneuerbare Energien, der in der gesamten Gemeinde mit 16 Pro-

zent höher ist als im Untersuchungsgebiet mit rund 9 Prozent. 
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2.10.2 Stromversorgung 

Die Stromversorgung ist über das Netz der ÜWG - Überlandwerk Groß-Gerau GmbH - ge-

währleistet. Im Untersuchungsgebiet befinden sich keine „öffentlichen“ Erzeugungsanla-
gen oder Anlagen zur Speicherung von Strom. 

Gemäß den Netzbetreibern (aufgeschlüsselt nach Lastprofilen) verbrauchen die Haus-

halte rund 62 % des Stroms. Der kommunale Stromverbrauch ist im Stromverbrauch der 

Industrie und GHD enthalten. Nicht dargestellt sind Stromverbräuche für Heizzwecke, und 

Elektroladesäulen. 

 

Abbildung 76 Verteilung nach Sektoren des originären Stroms 

(Netzbetreiber) 

Im integrierten Klimaschutzkonzept für die Gemeinde Trebur (Stand Oktober 2022), weist 

die Tabelle 1 für das Jahr 2020 einen Anteil von rund 52 Prozent für die Haushalte, rund 

44 Prozent für die Wirtschaft (GHD und Industrie) der Stromverbräuche aus. Wenn unter-

stellt wird, dass im Untersuchungsgebiet die Wohnnutzung überwiegt, ist die Differenz 

zwischen der Betrachtung der gesamten Kommune (Klimaschutzkonzept) und der Be-

trachtung des Untersuchungsgebiets (Quartierskonzept) plausibel. 

2.10.3 Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien  

Zur Abschätzung des Einsatzes von regenerativen Energien zur Strom- und Wärmeerzeu-

gung im Untersuchungsgebiet wurden Daten vom Energieversorger bereitgestellt. 
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Abbildung 77 Anlagen für Photovoltaik und Solarthermie im Untersuchungsgebiet „Tre-
bur – Ortskern“ 

(eigene Darstellung IU) 

Zusätzlich wurden Luftbildanalysen herangezogen und bei der Vor-Ort-Begehung miterho-

ben, um einen vollständigen Überblick zu erhalten. Die Ergebnisse sind in der Abbildung 

77 dargestellt. Darüber hinaus wurden plausible Abschätzungen anhand vergleichbarer 

Untersuchungsgebiete und Versorgungsstrukturen getroffen. 

Im Ergebnis kann festgestellt werden, dass die Energieerzeugung aus erneuerbaren 

Energien und Anlagen zur Kraft-Wärme-Kopplung (KWK-Anlagen) - sowohl für Wärme-

zwecke als auch zur Stromerzeugung - im Untersuchungsgebiet aktuell nur eine sehr un-

tergeordnete Rolle spielt. 

Die genauen Ergebnisse zur Analyse der jeweiligen Energieerzeugung sind im Folgenden 

dargestellt. 

2.10.3.1 Photovoltaik 

Die im Untersuchungsgebiet bestehenden Photovoltaik(PV)-Dachflächenanlagen konnten 

durch Ortsbegehung und über Luftbildanalyse erfasst werden. Ergänzend konnte durch 

den örtlichen Netzbetreiber der Einsatz von PV-Anlagen benannt werden. 
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Bei der Begehung wurden 78 installierte PV-Anlagen identifiziert. Nach Angaben des 

Netzbetreibers gibt es im Untersuchungsgebiet insgesamt 66 Anlagen, die ins Stromnetz 

einspeisen. Dies entspricht einer jährlichen Stromerzeugung aus Photovoltaik von etwa 

589 MWh pro Jahr (davon rund 53 MWh pro Jahr Eigenverbrauch). Für die weitere Be-

trachtung im Bericht werden die Daten des Netzbetreibers verwendet. Die Netzbetreiber-

daten stellen das Jahr 2022 dar. Die Begehung fand im August 2023 statt. Die Differen-

zen lassen sich erklären durch im Jahr 2023 neu installierte Anlagen. Im gleichen Zeit-

raum ist ein erhöhtes bürgerschaftliches Engagement entstanden. 

In der Gesamtenergiebilanz des Untersuchungsgebiets wurden die Netzeinspeisungen 

der PV-Anlagen nicht berücksichtigt. Während der Eigenverbrauch der dem Netzbetreiber 

gemeldeten Anlagen mit in die Gesamtenergiebilanz einbezogen wurde. 

Größere Freiflächenanlagen zur Stromerzeugung kommen aufgrund der engen urbanen 

Strukturen im Untersuchungsgebiet nicht vor. 

2.10.3.2 Solarthermie 

Angelehnt an die oben genannte Einschätzung zur Photovoltaik wurden auch die solar-

thermischen Anlagen über eine Ortsbegehung und eine Luftbildanalyse abgeschätzt. Die 

Vor-Ort-Begehung und die Luftbildanalyse im Untersuchungsgebiet haben ergeben, dass 

aktuell rund 31 Solarthermieanlagen eine Wärmemenge von circa 114 MWh pro Jahr im 

Untersuchungsgebiet bereitstellen. 

Vor dem Hintergrund der Gebäude- und Nutzungsstruktur mit einem überwiegenden An-

teil an selbst genutztem Eigentum bestehen im Gegensatz zu vermieteten Bestandsimmo-

bilien gute Anreize zum Einsatz solarthermischer Anlagen. Denn für vermietete Wohnflä-

chen können die erforderlichen Investitionen im Rahmen einer Modernisierungsumlage 

refinanziert werden, da aber die Nebenkosten (die durch eine Solarthermie-Anlage ge-

senkt werden können) für die VermieterInnen in der Regel ein durchlaufender Posten 

sind, besteht bei der Vermietung kein unmittelbarer finanzieller Anreiz zur Nachrüstung 

von Anlagen bei Bestandsimmobilien. 

2.10.3.3 Sonstige Stromerzeugung 

Im Hinblick darauf, dass im Untersuchungsgebiet innerörtliche Strukturen mit einem über-

wiegenden Anteil an Wohngebäuden vorzufinden sind, kommen regenerative Erzeu-

gungsquellen wie z.B. Wind- und Wasserkraft unter planungsrechtlichen und topografi-

schen Gegebenheiten nicht zum Einsatz. 
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Auch im integrierten Klimaschutzkonzept für die Gemeinde Trebur (Stand Oktober 2022), 

weist die Abbildung 16 für das Jahr 2020 keine weiteren Stromerzeugungen aus EEG-An-

lagen aus. 

2.10.3.4 Biomasse (Wärme) 

Scheitholz-Kaminöfen, Holzpellet- und Holzhackschnitzelheizungen sind aufgrund der vor-

liegenden Bebauungs- und Nutzungsstrukturen im Untersuchungsgebiet vorwiegend im 

Bereich der Ein- und Zweifamilienhäuser erwartbar und vorhanden. Zentrale Holzpellet- 

oder Holzhackschnitzelheizungen kommen eher selten vor.  

Insgesamt wird durch Holz circa 3.800 MWh pro Jahr Wärme im Untersuchungsgebiet be-

reitgestellt. 

2.10.3.5 Geothermie/Umweltwärme (Wärmepumpen) 

Die Verbrauchsdaten der Energieversorger lassen darauf schließen, dass im Untersu-

chungsgebiet elektrisch betriebene Wärmepumpen eingesetzt werden. Diese können in 

der Regel über spezielle Tarife identifiziert werden. 

Die Verbrauchsdaten der Energieversorger weisen für das Jahr 2022 aus, dass 16 Wär-

mepumpen im Untersuchungsgebiet angeschlossen sind. Diese bezogen rund 103 MWh 

Strom pro Jahr und stellten eine Wärmemenge von circa 448 MWh pro Jahr bereit. Im be-

trachteten Zeitraum stagniert die Anzahl der Wärmepumpen, der bezogene Strom weist 

übliche Schwankungen auf. 

2.10.3.6 Kraft-Wärme-Kopplung (Strom/Wärme) 

Gemäß den Informationen der Überlandwerke Groß-Gerau ist im Untersuchungsgebiet 

keine KWK-Anlage installiert. 

2.10.4 Energetische Bewertung des Gebäudebestandes – Status Quo 

Die energetische Bewertung des Gebäudebestandes erfolgt anhand der spezifischen  

Endenergieverbräuche für Wärme je Quadratmeter Wohnfläche. Dieser Wert gibt Auf-

schluss darüber, in welchem Zustand sich die Gebäude aus Sicht des Energieverbrauchs 

befinden. Die folgende Tabelle 11 zeigt das Ergebnis dieser Berechnung. An dieser Stelle 

wurden nur die Wohngebäude und die gemischt genutzten Gebäude betrachtet, da diese 

untereinander in der Regel gut vergleichbar sind. Bei öffentlichen Gebäuden und rein ge-

werblich genutzten Gebäuden - letztere kommen im Untersuchungsgebiet allerdings kaum 

vor - ist der Endenergieverbrauch mitunter sehr stark von der Nutzungsart abhängig, so-

dass der spezifische Verbrauchswert nur dann Rückschlüsse auf die Effizienz des 
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Gebäudes zulässt, wenn es mit Gebäuden gleicher Nutzungsart verglichen wird. Die öf-

fentlichen Gebäude werden daher in Kapitel 3.3.2.3 im Detail betrachtet. 

Da die überwiegend als Wohn- bzw. gemischt genutzten Gebäude im Untersuchungsge-

biet Ein- bis Zweifamilienhäuser sind, wurde nicht weiter zwischen dem Wohnnutzungstyp 

dieser Gebäude differenziert. Für die Bereitstellung von Raumwärme wird angenommen, 

dass hier grundsätzlich dieselben Einsparpotenziale bestehen wie bei reinen Wohngebäu-

den, da die Voraussetzungen betreffend Dämmstandards und Heizanlagentechnik in der 

Regel die gleichen sind. 

Tabelle 11 Spezifische Endenergieverbrauch Wärme je Baualtersklasse (Wohngebäude / 
Wohn- und Geschäftsgebäude) im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ 

 (eigene Darstellung IU) 

Baualtersklassen Anzahl Energetischer Zustand Spezifische Verbräuche 

vor 1919 gesamt 211 

Schlecht 220 
Mittel 143 
Gut 125 

1919-1948 gesamt 205 

Schlecht 230 
Mittel 132 
Gut 100 

1949-1978 gesamt 406 

Schlecht 210 
Mittel 114 
Gut 110 

1979-1990 gesamt 86 

Schlecht 165 
Mittel 110 
Gut 90 

1991-2001 gesamt 16 

Schlecht 183 
Mittel 100 
Gut 82 

Nach 2001 gesamt 16 

Schlecht 172 
Mittel 108 
Gut 100 

Der Mittelwert errechnet sich aus der Anzahl der Gebäude je Baualtersklasse und den je-

weiligen Endenergieverbräuchen. Der errechnete Durchschnittswert zeigt je nach Anzahl 

der Gebäude und Endenergieverbräuchen pro Baualtersklasse eine entsprechende Ten-

denz auf. Eine geringe Anzahl an Gebäuden, bei denen einzelne Gebäude einen hohen 

Endenergieverbrauch aufweisen, kann einen erhöhten Durchschnittswert in der Baualters-

klasse verursachen. 

Die Ergebnisse in der Tabelle 11 zeigen, dass in den beiden jüngsten Baualtersklassen 

die niedrigsten spezifischen Verbrauchswerte (Mittelwert) vorliegen. Gleichzeitig wird 
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deutlich, dass in den älteren Baualtersklassen bis 1978, aber auch noch bis 1990 die spe-

zifischen Verbrauchswerte erhöht sind. 

Aufgrund der Vielzahl der Gebäude im schlechten energetischen Zustand und des damit 

über den Referenzwerten aus dem Gebäudeenergiegesetz (GEG) liegenden spezifischen 

Endenergieverbrauchs für die Wärmebereitstellung besteht das größte Einsparpotenzial 

im Untersuchungsgebiet bei den Gebäuden aus den Baualtersklasse von 1919 bis 1948 

und 1949 bis 1978. Hohe Potenziale bieten aber dennoch auch in der Gebäudealters-

kasse von 1979 bis 1990. Obwohl in dem Untersuchungsgebiet teilweise Modernisie-

rungs- und Instandsetzungsmaßnahmen umgesetzt wurden, belegen die vorliegenden 

Daten, dass bei einem Großteil der Gebäude energetischer Sanierungsbedarf besteht. 

2.10.5 Zusammenfassung 

Die Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ basiert zu großen 
Teilen auf fossilen Energieträgern, wie Heizöl und Erdgas. Insgesamt sind im Untersu-

chungsgebiet fast 90 Prozent der Gebäude über Heizöl und Erdgas versorgt (siehe Abbil-

dung 73). 

Allein der Anteil von Erdgas beträgt über 50 Prozent der Heizanlagen. Diese Heizanlagen 

sind zu 37 Prozent älter als 20 Jahre. 

Obwohl im Untersuchungsgebiet Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen um-

gesetzt wurden, liegt bei einem Großteil der Gebäude ein energetischer und städtebauli-

cher Sanierungsbedarf vor. 

Der Gebäudebestand wird überwiegend durch Nachkriegsbauten der Baualtersklasse 

1949 bis 1978 bestimmt. Dennoch haben auch die Baualtersklassen vor 1919 und von 

1919 bis 1948 einen hohen Anteil an den dem Gebäudebestand. 

Aufgrund des hohen Sanierungsbedarfs besteht großes Einsparpotenzial bei der Wärme-

versorgung durch Wärmeeffizienzmaßnahmen. Von Bedeutung ist auch der Ersatz des 

hohen Anteils der fossilen Brennstoffe (Gas und Heizöl), denn der Einsatz erneuerbarer 

Energien sowie Kraft-Wärme-Kopplung zur Wärme- und Stromerzeugung spielen im Un-

tersuchungsgebiet mit zusammen 10 Prozent eine untergeordnete Rolle. 

2.11 Energie- und Treibhausgas-Bilanz 

2.11.1 Methodik 

Die Energie- und THG-Bilanz bildet die Grundlage zur energetischen Gesamtbewertung 

des Untersuchungsgebiets. Entsprechend der Aufgabenstellung konzentriert sich die 
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Bilanzierung auf die Wärme- und Stromversorgung. Basisjahr der Betrachtung ist das 

Jahr 2022, da es zum Zeitpunkt der Datenerhebung der aktuellen Datengrundlage ent-

sprach. Für eine plausible Einordnung der Ergebnisse sind die verwendeten Verbrauchs-

werte der Wärmebereitstellung klimabereinigt. Um den Energieverbrauch des Untersu-

chungsgebiets möglichst genau abbilden zu können, wurden folgende Daten gesammelt: 

• Vom regionalen Energieversorger wurden Echtdaten zum Erdgas- und Stromverbrauch 
der Jahre 2020, 2021 und 2022 bereitgestellt. 

• Für die kommunalen Gebäude wurden Energieverbrauchsdaten der letzten Jahre aus 
dem kommunalen Energieeffizienz Netzwerk des Kreises Groß-Gerau genutzt.  

• Mit Hilfe der Daten des Netzbetreibers, die Begehung und ergänzende Luftbildanaly-
sen konnte eine detaillierte Aussage über vorhandene Photovoltaik- und Solarthermie-
anlagen im Untersuchungsgebiet getroffen werden. 

• Zum Einsatz von nicht-leitungsgebundenen Energieträgern zur Wärmebereitstellung 
wurden Daten der Schornsteinfeger verwendet, da im Untersuchungsgebiet circa 37 
Prozent der Gebäude über eine Ölheizungsanlage verfügen. 

Auf dieser Grundlage wird der Energieverbrauch im Untersuchungsgebiet berechnet. Die 

Angaben beziehen sich dabei auf den Endenergieverbrauch für Wärme und Strom. 

Die Bilanzierung erfolgt anhand des Territorialprinzips. Das heißt, es wird ausschließlich 

der Energieverbrauch bilanziert, der im Untersuchungsgebiet tatsächlich anfällt. 

Auf Basis der Energieverbrauchsanalyse erfolgt die THG-Bilanzierung, die anhand von 

spezifischen THG-Emissionswerten der einzelnen Energieträger die Gesamtemissionen 

im Untersuchungsgebiet darstellt. Die THG-Bilanzierung erfolgt durch eine Lebenszyk-

lusanalyse (engl. Life Cycle Assessment), die sogenannte LCA-Methode, das heißt es 

werden auch die Vorketten der Energieträgerbereitstellung berücksichtigt, was vor allem 

in Bezug auf den Stromverbrauch wichtig ist. 

Diese Energie- und THG-Bilanz des Untersuchungsgebiets „Trebur – Ortskern“ bildet die 
Grundlage für die Potenzialermittlung und das Ableiten von Maßnahmen in den folgenden 

Kapiteln ab 3.3. 

2.11.2 Gesamtenergiebilanz für das Untersuchungsgebiet 

Entsprechend der zuvor beschriebenen Methodik wurden für das Untersuchungsgebiet 

„Trebur – Ortskern“ die folgenden klimabereinigten Endenergieverbrauchswerte für 
Wärme und Strom berechnet (siehe Tabelle 12). Der Energieverbrauch wird auf Grund-

lage der vorliegenden Daten für das Jahr 2022 angegeben. 
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Tabelle 12 Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ in MWh/a 

 (eigene Darstellung IU) 

Jahr Summe [MWh] 
Wärme 

(klimabereinigt) Strom * 

2022 49.900 42.600 7.300 

2021 47.700 40.200 7.500 

2020 50.100 42.800 7.300 

Insgesamt wurde im Jahr 2022 für die Bereitstellung von Wärme und Strom 49.900 MWh 

Endenergie eingesetzt. Etwa 85 Prozent des gesamten Endenergieverbrauchs entfallen 

auf privat genutzte Gebäude, der Anteil der öffentlichen Gebäude daran beträgt etwa 3 

Prozent.  

Im integrierten Klimaschutzkonzept für die Gemeinde Trebur (Stand Oktober 2022), weist 

die Abbildung 11 für das Jahr 2020 rund 60 Prozent Wärmeverbrauch für den Gesamte-

nergieverbrauch aus. Der Stromverbrauch trägt rund 20 Prozent bei, genau wie die Mobili-

tät. Ohne Berücksichtigung der Mobilität beträgt der Anteil der Wärme rund 75 Prozent, 

allerdings ist dieser Wert nicht klimabereinigt. 

Die Aufteilung zwischen Wärme- und Stromverbrauch verdeutlicht noch einmal Abbildung 

78. Hier ist zu sehen, dass der Anteil der Wärmebereitstellung 83 Prozent des Endener-

gieverbrauchs aller Gebäude im Untersuchungsgebiet ausmacht. 

 

Abbildung 78 Aufteilung des Endenergieverbrauchs im Untersuchungsgebiet „Trebur – 
Ortskern“ nach Wärme und Strom 

(eigene Darstellung IU) 
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Öffentlichkeitsarbeit. Am 12.6.2016 wurde die Endteufe von 3.760 m der Bohrung Trebur 

Gt1 erreicht. Eine Analyse der angetroffenen Lithologien zeigte, dass diese zur Stromge-

winnung nicht ausreichend sind. 

In den Jahren 2019 bis 2021 nahm die Gemeinde Trebur an einem kommunalen Energie-

effizienzwerk mit 5 weiteren Kommunen des Kreises Groß-Gerau teil. 

Die Gemeinde Trebur fördert seit 2021 die biologische Vielfalt und beteiligt sich am UN-

Dekade Projekt „Blühendes Südhessen“ des gemeinnützigen ENTEGA NATURpur Insti-
tuts.  

2021 trat die Gemeinde dem Bündnis der hessischen Klima Kommunen bei und legte mit 

der Fortschreibung des Klimaschutzkonzepts in der Folge einen Aktionsplan dar. 

Schon im Oktober 2023 fand eine über den Kreis Groß-Gerau und der Landesenergie-

agentur Hessen organisierte Informationsveranstaltung zur Gebäudesanierung und Ersatz 

von Heizungsanlagen statt. 

2.13 Ergebnisse des Beteiligungsprozesses  

Für das Untersuchungsgebiete „Trebur – Ortskern“ wurden mehrere Bürgerveranstaltun-

gen durchgeführt. In der Bürgerarbeit hat sich gezeigt, dass BürgerInnen leichter einbezo-

gen werden, wenn die Themen direkt mit ihrem Erleben im Untersuchungsgebiet ver-

knüpft sind. Energetische Themen wurden lange Zeit als theoretisch empfunden und be-

trafen die gefühlte Wirklichkeit im Alltag nur indirekt. 
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Zur Frage des Nachholbedarfs im Umgang mit den Fragen zum Klimaschutz sehen die 

Befragten überwiegend Nachholbedarf in folgenden Bereich: 

• Erneuerbaren Energien 

• Öffentlichen Nahverkehr 

Zu der Frage welche negativen Erfahrungen im Zusammenhang von Maßnahmen zum 

Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel gemacht wurden, wurden vor allem 

folgende Punkte genannt: 

• langandauernde Prozesse (Angebote, Fördermittelbewilligung, Umsetzung usw.) 

• Verwirrung durch widersprüchliche Aussagen 

Die vollständige Auswertung ist in Anhang 3 Akteursbeteiligung dargestellt. 

Somit kann die Online-Befragung als wichtiger Verknüpfungspunkt zwischen der Ge-

meinde und den BürgerInnen gesehen werden, da hierdurch Wünsche, Ziele, Stärken, 

aber auch Schwächen zum Dialog beitragen. 

2.14 Zusammenfassung Bestandsanalyse 

Ziel der umfangreichen Bestandsaufnahme und -analyse der Ausgangslage im Untersu-

chungsgebiet „Trebur – Ortskern“ war es, die Missstände im Untersuchungsgebiet zu 
identifizieren, die eine besondere Bedeutung für den energetischen, klimatischen und / 

oder städtebaulichen Sanierungsbedarf im Untersuchungsgebiets darstellen. 

Die durchgeführte Ortsbegehung hat aufgezeigt, dass Leerstand keinen Missstand im 

Untersuchungsgebiet darstellt (siehe Abbildung 24). So wird die Flächenbewirtschaftung 

als städtebauliche Maßnahme hier nicht weiterverfolgt. 

Wie in Abbildung 21 aufgezeigt ist, ist das Untersuchungsgebiet durch Wohnnutzung mit 

86 Prozent geprägt. Lediglich 3 Prozent der Gebäude werden gewerblich genutzt. Bei 9 

Prozent aller Gebäude handelt es sich um Gebäude mit einer gemischten Nutzung. 2 Pro-

zent der Gebäude sind der öffentliche Nutzung zugeordnet. Die Nichtwohngebäude kon-

zentrieren sich im östlichen und im südwestlichen Bereich des Untersuchungsgebiets 

(siehe Abbildung 20). 

Parallel dazu fand eine Erhebung des energetischen und städtebaulichen Sanierungszu-

standes der Wohngebäude (siehe Abbildung 27 und Abbildung 28) statt. Verknüpft wur-

den die Ergebnisse mit der Erhebung der Baualtersklassen (siehe Abbildung 13). Hier-

nach weisen 90 Prozent (siehe Abbildung 25) der Wohngebäude einen mittleren und 
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2012). Die Art der Begrünung ist so zu wählen, dass es durch den Bewuchs nicht zu einer 

leistungsmindernden Verschattung der PV-Module kommt. 

3.1.3  Baustruktur 

Mit Blick auf die Baustruktur im Untersuchungsgebiet wurde festgestellt, dass im Untersu-

chungsgebiet, einhergehend mit einer lockeren Bebauung in Einfamilienhausbauweise mit 

Straßenrandbebauung, ein hoher Versiegelungsgrad der privaten Bereiche (siehe Kapitel 

2.9.1.2) vorherrscht. Hohes Potenzial bietet eine Begrünung und Entsiegelung dieser Flä-

chen. So kann eine Verbesserung des Mikroklimas und damit des Wohnumfelds durch er-

gänzende Begrünung der Garagen, der Fassaden der Wohngebäude und eine Begrünung 

der Fassaden und Dächer der Nebengebäude erreicht werden. Die Entsiegelung (z.B. 

mittels versickerungsfähiger Pflaster oder wassergebundener Decke) bietet ebenfalls aus 

städtebaulicher und klimatischer Perspektive ein hohes Potenzial im Untersuchungsgebiet 

(siehe Kapitel 3.2.1). 

3.1.4  Öffentliche Grün- und Freiflächen / Grünverbindungen / Blickbeziehungen 

Die öffentlichen Grün- und Freiflächen im Untersuchungsgebiet sorgen mittels Absorption 

und Impaktion von Schadstoffen für geringere klimatisch-lufthygienischen Belastungen 

und durch eine erhöhte Verdunstung für eine Abkühlung der Luft. Dadurch erfolgt eine 

Verbesserung des kommunalen Mikroklimas sowie eine Aufwertung des Wohnumfelds im 

öffentlichen Raum (siehe Kapitel 2.4). Daher sollten sich nach Möglichkeit einerseits sol-

che Grünflächen dezentral in Form von Straßenraumbegrünung (da wo möglich) oder Auf-

wertung der öffentlichen Freiflächen auch über das Untersuchungsgebiet hinaus verteilen 

und andererseits die vorhandenen Grünflächen aufgewertet werden. 

Darüber hinaus besteht ein hohes Gestaltungspotenzial dieser Grün- und Freiflächen zur 

Aufwertung des Wohnumfelds innerhalb des Untersuchungsgebiets. Hierzu gehören die 

Grünflächen: 

• Spielplatz und Grünfläche Hauptstraße (Erhöhung des Baumbestandes)  

• Freifläche Kleine Grabengasse 

• Überprüfung der Gestaltung Spielplatz Am Burggraben 

• Überprüfung der Gestaltung Spielplatz Schwarzbach 

• Überprüfung der Gestaltung entlang der Naherholungsfläche mit Zugang zum 
Schwarzbach 

Eine konsequente Aufwertung und Gestaltung der öffentlichen Freiräume und Grünflä-

chen trägt zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität bei und steigert die Qualität des Wohnum-

felds. Die Plätze können darüber hinaus im Sinne einer multifunktionalen Nutzung als 



IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 128 
 

temporäre Retentionsflächen (gegebenenfalls mit nachgeordneter Versickerung) bei 

Starkregenereignissen dienen (siehe 3.2.4). 

Im Hinblick auf übergreifende Grünverbindungen birgt die Schaffung einer gestalterischen 

Verbindung des Untersuchungsgebiets vom Schwarzbach in den Ortskern ein hohes Po-

tenzial. Wesentliche Elemente sind hier die Schaffung von Blickbeziehungen entlang der 

Wegachsen hin zum Schwarzbach oder an den Übergängen zum Ortskern. 

So sind sowohl die gestalterische Betonung von Verkehrsknotenpunkten als auch die Ge-

staltung von prägenden Fassaden wesentliche Elemente zur Bildung von Sichtachsen 

und Blickbeziehungen zwischen den Grünflächen im Untersuchungsgebiet, dem Rhein 

und dem Umland. Hierzu gehört auch die Aufwertung des öffentlichen Straßenraums 

durch Straßenbegleitgrün (siehe Kapitel 3.2.1). 

Zur Entwicklung von Erlebnisachsen als verbindende Elemente können auch andere Ge-

staltungsmerkmale wie z.B. andersfarbige Straßenlaternen eingesetzt werden. 

Es sollten auch sich kreuzende Blickachsen oder Verkehrsknotenpunkte als Akzente ver-

stärkt und überprüft werden sowie Flächen, die als Ortsmitte entwickelt werden können. 

Da der öffentliche Raum in den meisten Straßenzügen sehr beengt ist, bietet er häufig 

keinen Platz für ergänzende Begrünungen. Hier kann mit der Bereitstellung von Pflanzlö-

chern an Gebäuden durch die Gemeinde eine Hilfestellung für eine Fassadenbegrünung 

der privaten Wohngebäude gegeben werden (siehe Kapitel 3.2.1). 

Bereiche wie Altglas-Container, Altkleidersammelstellen oder ähnliches könnten begrünte 

Einhausungen erhalten, so dass der Straßenraum aufgewertet wird und gleichzeitig eine 

Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen erfolgt. 

Hohes Potenzial bietet außerdem die Mitwirkungsbereitschaft der Bürgerschaft bei der 

Übernahme von Patenschaften für die Pflege der Grünflächen im öffentlichen Raum. 

Durch die Gestaltung und Aufwertung der bestehenden Platzbereiche und Grünelemente 

im Untersuchungsgebiet kann letztlich die Lebensqualität der Bevölkerung erhöht und ein 

lebendiger Siedlungsraum gefördert werden. 

3.1.5  Mobilität 

Als Potenzial zur Treibhausgasreduzierung sollen vor allem Potenziale betrachtet werden 

zu den die Kommune einen Beitrag leisten kann. Dies sind vor allem Maßnahmen, die zur 

Verhaltensänderung beitragen.  
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Abbildung 92 Private Grundstücksflächen mit Entsiegelungspotenzial 

(eigene Darstellung IU) 

3.2.2  Abkopplungspotenzial 

Abkopplung von Entwässerungsflächen heißt, dass diese Flächen nicht mehr in den Ka-

nal entwässern (also vom Kanal abgekoppelt werden), sondern das anfallende Regen-

wasser, dass auf entsprechenden versiegelten Flächen gesammelt wird, in Mulden oder 

in größere angrenzende Grünflächen geleitet wird und dort versickert. So wird die Kanali-

sation bei starken Regenereignissen entlastet und der natürliche Wasserhaushalt ge-

stärkt. Eine Abkopplung kann also durch Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung, 

z.B. durch die Nutzung von Regenwasser, Versickerung und Verdunstung, realisiert wer-

den. 

Großes Potenzial bietet die Bewirtschaftung von Regenwasser auf dem eigenen Grund-

stück und auf Dachflächen. Im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ kann mit einer 

Abwassersatzung der Gemeinde vor allem durch die Verwendung von Zisternen die Nie-

derschlagswassergebühr reduziert und eine Abkopplung der Grundstücksflächen erzielt 

werden. Wie in Abbildung 65 dargestellt, ist nur ein geringer Teil der Grundstücksflächen 

im Untersuchungsgebiet an die Kanalisation angeschlossen, wobei der Anschlussgrad bei 

vielen Grundstücken unbekannt ist und nicht ausgeschlossen werden kann. Zusammen 

mit den meist vollständig angeschlossenen Verkehrsflächen, kann das Potenzial zur wei-

teren Abkopplung für die übrigen Grundstücke als moderat angesehen werden. Im Einzel-

fall ist hier zu prüfen, welche Potenziale sich auf den einzelnen Grundstücken tatsächlich 

ergeben. Geeignete Dächer können begrünt werden (siehe Kapitel 3.1.2), so dass dort 

das Niederschlagswasser von den Pflanzen aufgenommen und verdunsten werden kann. 

Ist dies nicht möglich, können alternativ Regentonnen verwendet werden, die das Wasser 

vom Dach auffangen und für die Gartenbewässerung nutzbar machen. Dachablaufwasser 

kann ebenfalls über Mulden und Grünflächen versickert werden. Eine Ableitung direkt in 

ein Gewässer wäre ebenso eine Form der Abkopplung, was jedoch im 
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Untersuchungsgebiet nicht umsetzbar ist. Abbildung 93 zeigt, wie die Abkopplung von Re-

genwasser gelingen kann. 

 

Abbildung 93 Potenzial für die Abkopplung von Regenwasser 

(eigene Darstellung IU nach St.Do. 2023) 

3.2.3  Vorsorge vor Hitzewellen 

Zur Hitzevorsorge im bebauten Bereich zählen vor allem Begrünungs- und Verschattungs-

maßnahmen. Begrünung sorgt dafür, dass Wasser verdunsten und damit die Umge-

bungstemperatur abgekühlt werden kann. Gleichzeitig erhöht sie die Biodiversität im Ge-

biet. Potenziale ergeben sich daher im öffentlichen sowie im privaten Raum. 

Da der öffentliche Baumbestand im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ recht gering 

ausfällt (siehe Abbildung 60), besteht hier Potenzial Bäume als Verschattungselemente 

einzusetzen, die gleichzeitig die Verdunstungsleistung steigern. Baumrigolen bieten au-

ßerdem die Möglichkeit Regenwasser dezentral zu bewirtschaften. Dieses Potenzial ist je 

nach Straßenzug zu betrachten, da sich der öffentliche Raum im Untersuchungsgebiet 

häufig sehr beengt darstellt.  





IEQK für das Untersuchungsgebiet 
Trebur – Ortskern  

 

 Seite 136 
 

Am Gebäude können außerdem Sonnenschutzsysteme (Rollläden, Jalousien etc.) oder 

das Austauschen alter Fenster mit solchen, deren Verglasung eine Sonnenschutzbe-

schichtung integriert haben, einen Beitrag zur Hitzevorsorge leisten. 

Abbildung 95 zeigt beispielhaft, wie sich die Anpassung im Straßenraum im Untersu-

chungsgebiet gestalten könnte. 

 

Abbildung 95 Vorschlag zur Gestaltung mit dem Ziel der Verschattung und Abkühlung / Hit-
zevorsorge 

(eigene Darstellung IU) 

3.2.4  Überflutungsvorsorge  

Aufgrund der in Kapitel 2.9.1.2 beschriebenen Gefahr von Starkregenereignissen, die in 

Zukunft zunehmen wird, sollten Potenziale zur Überflutungsvorsorge genutzt werden. Die-

se ergeben sich im öffentlichen und im privaten Raum.  

Auf die Vermeidung von Starkregenabfluss durch Versickerung vor Ort, Entsiegelung und 

Abkopplung wurde in den vorangegangenen Kapiteln eingegangen. Kommt es dennoch 

zu Rückstau von Wasser auf Straßen und Wegen, sollten die Fließwege so ausgestaltet 

sein, dass das Wasser nicht in Gebäude, Keller oder empfindliche Nutzungen im Freiraum 

fließt, sondern auf unempfindlichen oder dafür vorbereiteten Flächen gesammelt wird und 

dort langsam versickern oder später gedrosselt abgeleitet werden kann (z.B. straßenbe-

gleitende Mulden). Bei der Sanierung von Straßenzügen können beispielsweise bekannte 

Überflutungsstellen durch entsprechende Gestaltung des Gefälles und der Einleitstellen 

reduziert werden. 
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Abbildung 97 Tiefliegende Kellerfenster an verschiedenen Häusern im Untersuchungsge-
biet 

(eigene Aufnahme IU) 

Angesichts der im Katastrophenfall im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ eintreten-

den hohen Hochwasserstände von 1 bis 2 m (siehe Abbildung 66) und den zu erwarten-

den hohen Strömungsgeschwindigkeiten aufgrund der Deichnähe, ist der Objektschutz 

nur bis zu einem begrenzten Maß möglich. Dennoch können verschiedene Maßnahmen 

die Schäden begrenzen helfen. 

3.2.5  Vorsorge Trockenheit / Wassermangel 

Die Darstellung aus dem deutschen Dürremonitor des Helmholzinstituts (siehe Abbildung 

68) zeigt deutlich, dass es im Bereich Trebur verstärkt zu Trockenheit und Dürre im Unter-

grund kommt. Möglichkeiten und Potenziale zur Vorsorge wurden in den vorangegange-

nen Kapiteln im Zusammenhang mit der Stärkung des Wasserhaushalts durch Versicke-

rung und Verdunstung sowie der Prävention vor dem Austrocknen durch Verschattung 

dargestellt. Darüber hinaus ist es das Ziel, die Speicherung von Bewässerungswasser für 

Trockenperioden zu verbessern, was mit Hilfe von Zisternen und Regentonnen möglich 

ist. Im öffentlichen Raum, zur Bewässerung von Grünanlagen oder Bäumen, können 

ebenfalls Wasserspeicher genutzt werden, die z.B. von oberflächlichen, wenig ver-

schmutzten Straßenabflüssen gespeist werden. Baumrigolen bieten ebenfalls eine gute 

Möglichkeit, Bäumen oder innerörtlichem Grün das Wasser länger zur Verfügung zu stel-

len. 

3.3 Potenziale zur Verminderung des Energieverbrauchs und der THG -Emissi-
onen 

In der Bestandsanalyse und der Energie- und Treibhausgas-Bilanz wurden in Kapitel 2.11 

der Energieverbrauch und die damit einhergehenden THG-Emissionen im Untersu-

chungsgebiet „Trebur – Ortskern “ aufgezeigt. In diesem Kapitel werden nun darauf 
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aufbauend die Potenziale zur Senkung des Energieverbrauchs und der THG-Emissionen 

dargestellt: 

• Effizienz- und Einsparmaßnahmen führen zu einer Verminderung des Energiever-
brauchs und bewirken damit einen Rückgang der THG-Emissionen. 

• Ein Energieträgerwechsel hin zu emissionsarmen Energieträgern reduziert den spezifi-
schen THG-Ausstoß pro Energieeinheit und ermöglicht so eine weitere Verminderung 
der Gesamtemissionen. 

Nachfolgend werden die Potenziale in Bezug auf die Verminderung des Endenergiever-

brauchs für Wärme und Strom dargestellt und die Möglichkeiten zur Energiebereitstellung 

aus erneuerbaren Energiequellen analysiert. Zunächst erfolgt eine kurze Erläuterung der 

Vorgehensweise und Methodik zur Potenzialanalyse. 

3.3.1 Methodik und Vorgehensweise 

Grundsätzlich kann bei der Potenzialanalyse in vier Potenzialstufen unterschieden werden 

(in Anlehnung an Quaschning 2000): 

• Das theoretische Potenzial beinhaltet das komplette physikalische umsetzbare Er-
zeugungsangebot respektive Einsparpotenzial. Beispielsweise wird bei der Solarener-
gie die gesamte Strahlungsenergie als theoretisches Potenzial ermittelt, ohne nut-
zungsbedingte Beschränkungen zu berücksichtigen. 

• Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der unter 
bestimmten technischen Randbedingungen (beispielsweise Anlagenwirkungsgraden) 
mit heute oder in absehbarer Zeit verfügbarer Anlagentechnik nutzbar ist. Zu diesen 
technischen Randbedingungen werden hier auch planungsrechtliche oder fachgesetzli-
che Restriktionen gezählt. 

• Das wirtschaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des technischen Potenzials, der un-
ter Berücksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Hierbei wird 
primär die betriebswirtschaftliche Sichtweise betrachtet, da die volkswirtschaftlichen Ef-
fekte nur schwer zu erfassen sind und kaum verursachergerecht zugeordnet werden 
können. Als wirtschaftlich werden Maßnahmen dann bezeichnet, wenn sie ohne Be-
achtung von Restwerten in ihrer Lebenszeit - ggf. auch unter Berücksichtigung von 
Subventionen - zumindest eine Rendite von ± 0Prozent erzielen. 

• Das nutzbare Potenzial beschreibt in diesem Klimaquartierskonzept den Teil des wirt-
schaftlichen Potenzials, der tatsächlich für eine Nutzung zur Verfügung steht. Dabei 
wird berücksichtigt, dass 

- ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials bereits umgesetzt wurde,  

- aufgrund von technischen Lebenszeiten und Modernisierungszyklen im Prognose-
zeitraum nur ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials umgesetzt wird, 
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- in der Realität auch das wirtschaftliche Potenzial nicht zu 100 Prozent ausgenutzt 
werden kann, z.B. weil die Finanzmittel und / oder die Motivation zur Umsetzung der 
Maßnahmen fehlen. 

 

Abbildung 98 Schema der Potenzialabstufungen für die Potenzialanalysen 

(eigene Darstellung IU) 

Das theoretische Potenzial hat für die praktische Anwendung und Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen vor Ort kaum eine Bedeutung, da es immer technisch-wirtschaftliche 

Restriktionen gibt. Deshalb wird auf die Bestimmung des theoretischen Potenzials in die-

sem IEQK verzichtet. 

Technische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen sind oft unmittelbar miteinander ver-

knüpft und in der Praxis ist die Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen oft der maßgebende 

Faktor. Daher wird als Ausgangsgröße für die folgenden Potenzialanalysen soweit mög-

lich das wirtschaftliche Potenzial herangezogen. Dabei ist zu beachten, dass die Analyse 

der Wirtschaftlichkeit nur pauschal erfolgen kann. Ob eine Maßnahme im Einzelfall wirt-

schaftlich ist, hängt immer von den projektspezifischen Rahmenbedingungen ab. 

Da es sich bei den Angaben zum nutzbaren Potenzial nur um Abschätzungen, basierend 

auf Annahmen, handeln kann, und die tatsächliche Umsetzung dieses Potenzials unbe-

kannt ist, werden später in diesem IEQK zwei Szenarien definiert, die eine Bandbreite von 

Umsetzungserfolgen abbilden. 

3.3.2  Effizienz- und Einsparpotenziale Wärme 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die Effizienz- und Einsparpotenziale im Wärmebe-

reich ermittelt. Dabei wird nach der Nutzungsart der Gebäude unterschieden, wobei die 
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gemischt genutzten Gebäude wie Wohngebäude behandelt werden. Eine Unterteilung 

nach privaten Haushalten und GHD erfolgt, im Gegensatz zu der Betrachtung im Strom-

bereich, nicht. 

3.3.2.1 Wohngebäuden / Wohn- und Geschäftsgebäuden 

Durch eine energetische Gebäudesanierung können insbesondere bei der Wärmeversor-

gung erhebliche Potenziale zur Energieeinsparung und zur effizienten Energieerzeugung 

gehoben werden. Dabei konzentrieren sich die Einsparpotenziale besonders auf den Be-

reich der Gebäudehülle und die Effizienzpotenziale vor allem auf Systeme der Wärmeer-

zeugung und -verteilung. 

Bei der Potenzialanalyse werden schwerpunktmäßig dabei Gebäude betrachtet, die vor 

1978 gebaut wurden, weil hier die größten Einsparpotenziale zu erwarten sind. Zudem 

sind diese Baujahre im Untersuchungsgebiet „Trebur – Ortskern“ am stärksten vertreten. 

Tabelle 15 Anzahl der Gebäude nach Baualtersklassen 

 (eigene Darstellung IU) 

Baualtersklas-
sen vor 1919 1919-1948 1949-1978 1979-1990 1991-2000 nach 2000 

Anzahl 255 247 463 97 18 28 

Mit Einzelobjekt-
schutz 

80 4     

Folgende Sanierungsmaßnahmen werden betrachtet: 

• Wärmedämmung der Außenwände (teilweise als Innendämmung) 

• Austausch der Fenster (teilweise Aufarbeitung historischer Fenster) 

• Dämmung der Dachflächen oder der obersten Geschossdecke 

• Dämmung des Fußbodens bzw. der Kellerdecke 

• Austausch der Heizungsanlage 

Hierbei wird unterschieden zwischen Gebäuden mit Auflagen durch den Denkmalschutz 

oder mit ortsbildprägendem Charakter und Gebäuden ohne Auflagen durch die Denkmal-

pflege und ohne besonders zu schützende Fassaden.  

Darüber hinaus werden, um eine Bandbreite von Sanierungsmöglichkeiten abzubilden, 

zwei verschiedene Modernisierungspakete betrachtet, in denen die genannten Sanie-

rungsschritte in unterschiedlicher Qualität miteinander verbunden sind: 

• Das Modernisierungspaket 1 „Teilsanierung“ geht von einfachen Sanierungsmaßnah-
men aus. Diese können teilweise in Eigenleistung erfolgen (Dämmung der obersten 
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Gebiet mit einem hohen Anteil von Gebäuden der Baualtersklassen ausgewählt bei denen 

besonders hohe Einsparpotenziale zu erwarten waren. 

3.3.2.2 Nichtwohngebäude 

Neben den Wohngebäuden und mischgenutzten Gebäuden gibt es nur wenige Nicht-

wohngebäude. Die nicht beheizten Nebengebäude, wie Garagen, Stall / Scheune (von 

Hofreiten), Gartenhäuser etc. werden hier nicht betrachtet. 

Diese umfassen unter anderem Sportanlagen, Gastronomiebetriebe, Friseure, die Apo-

theke, Bekleidungsgeschäfte, die Sparkasse und die Kirche. Im Untersuchungsgebiet 

werden rund 22 Liegenschaften als Nichtwohngebäude gezählt. 

Gebäude, die keine durchgehende Nutzung oder keinen Wärmeverbrauch haben, werden 

hier nicht betrachtet. Damit sind Garagen, Schuppen, Anbauten und sonstige Nebenge-

bäude gemeint. 

Für die Nichtwohngebäude werden, sofern keine anderen Daten vorliegen, pauschal 

80 kWh/m²*a als Zielwert festgelegt. 

3.3.2.3 Gebäude mit öffentlicher Nutzung 

Viele der Nichtwohngebäude befinden sich in der öffentlichen Hand. 

Im Untersuchungsgebiet sind (neben den in Kapitel 3.3.2.1 betrachteten Wohngebäuden 

sowie Wohn- und Geschäftsgebäuden) aktuell die folgenden Liegenschaften der öffentli-

chen Verwaltung relevant: 

• Gaststätte zum Eigenheim, Astheimer Straße 55 

• Feuerwehr, Astheimer Straße 86 

• Kindertagesstätte „Pusteblume“, Astheimer Straße 88 

• Kläranlage und Betriebshof, Ausserhalb45 

• Jugendhaus, Große Grabengasse 1 

• Haus der Vereine, Hauptstraße 17 

• Deutsches Rotes Kreuz, Hauptstraße 22 

• Turnhalle, Hauptstraße 60 

• Rathaus, Hauptstraße 3 

• Museum, Nauheimer Straße 14 

• Naturfreundehaus, Kleine Grabengasse 9 

• Altes Rathaus, Wilhelm-Leuschner-Platz 
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• Sporthalle, Theobaldstraße 40 

Schule, Theobaldstraße 49 

Für viele der Gebäude in Hand der kommunalen Verwaltung oder des Kreises wurden im 

Rahmen des KEEN GG Projekts (Kommunales Energie Effizienz Netzwerk Kreis Groß-

Gerau) Verbräuche ermittelt und Einsparmaßnahmen ausgearbeitet. Auch wenn im Rah-

men des Quartierkonzepts die Verbräuche der Liegenschaften erfasst wurden, werden 

hier die in KEEN ermittelten Potenziale genutzt. 

3.3.2.4 Zusammenfassung 

Nachfolgend wird dargestellt, welche Einsparungen erreicht werden können, wenn alle 

Gebäude (Wohngebäude, mischgenutzten Gebäude und Nichtwohngebäude) saniert wä-

ren. 

 

Abbildung 105 Wärmeverbrauch Status Quo im Vergleich zu den Sanierungsvarianten, aller 
Gebäude 

(eigene Darstellung IU) 

3.3.3  Effizienz- und Einsparpotenziale Strom 

Die Vermeidung von energiebedingten THG-Emissionen lässt sich am effektivsten 

dadurch realisieren, dass der Energieverbrauch gesenkt wird. Insofern sollten zuerst die 

Einspar- und Effizienzpotenziale gehoben werden. Der dann noch verbleibende 
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